
Klaus Wengst, Christsein mıt Tora un Evangelium. Beıträge ZUuU Um-
bau christlicher Theologie 1m Angesicht Israels. Verlag Kohlhammer,
Stuttgart C) Z Seıten.

Dem evangelıschen Neutestamentler 1St eın uch gelungen, das sowohl den
Titel W1e€e auch den Untertitel einlöst. Denn schon 1m Titel kündıgt sıch dıie
Forderung eıner grundlegenden Anderung der eingefahrenen lutherischen
Unterscheidung 7wischen (705@E7 und Evangelium (Gesetz wurde auf-
grund VO Luthers radikaler Christozentri eınem negatıven Begriff,
der seıne Lösung alleın 1mM Evangelium tinden wırd Das 1aber tführte Ku-
thers Abwertung der Heıilıgen Schritften Israels, dıe auch die Heiligen
Schritten Jesu ©} und insbesondere 1n der Spätzeıt des Retformators
derben antiıjüdischen Außerungen. Dieser antıjüdische Ton erwuchs A

Luthers Übersetzung VO Tora als (725e17 und seıner Interpretation VO

(zesetz als „Leistungsgerechtigkeıit“ „Das 1St die tür den Protestantısmus
spezifische Judenfeindschaftt. S1e ergıbt sıch gerade V seinem Zentrum
her, der Rechtfertigungslehre. ‚Dıe Juden als Iypen werden auf das NCSA-
t1ve Gegenteıl dessen festgelegt, W 4S eınem selbst als das Posıtivste oilt  CC
(43  — I1Iem hält Wengst dıe Tora Di1e 1abe der Tora macht den
Gnadencharakter der „Jesusschule“ deutlich; sS1Ee oilt der Jesusgemeinschaft
als unverbrüchlich.
Die kritischen Überlegungen VO Wengst 1n Bezug auf Luther verdeut-
lıchen den Ernst des Untertitels: Es geht ıhm den Umbau christlicher
Theologıe 1mM Angesicht Israels. Das 1St keıne modische Wendung, sondern
Programm, enn W 4S Wengst damıt vorg1bt und auch selbst ansatzweıse
durchführt, besagt nıchts wenıger als den Umbau auch christlicher dogma-
tischer Aussagen 1mM Angesicht Israels, 1m Angesıicht der Heilıgen
Schriften (AT und NT): die alle AUS dem ontext Israels kommen und LLUTI

VO orther verstehen sınd 1 )as Dogma, Wengst, 1ST nıcht stärker als
dıie Heıligen Schrıiften, 65 darf daher auch nıcht den ınn dieser Schriften
durch Reduktionen beugen der verstellen. [)ass dıe christliche Lehre IS-
rael nıcht BEUET: vergalfs, sondern seıne Moaotiıve unterdrückte, wird nıcht 1Ur

Luther deutlich, sondern hat eiıne breıte Geschichte hınter sıch

och eın drittes Maotıv weIlst auf den Israelbezug dieser Studie. S1e 1St nıcht
ın Kapıtel gegliedert, sondern 1ın 7zwoöltf Paragraphen. Di1e Zwölfzahl be-
zıeht sıch auf die zwolt Stimme Israels. Diese 7zwolt Paragraphen hat
Wengst 1n rel Hauptteıilen angeordnet. Im er‘sten Teıl, „Die eıgene (5e-
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schichte annehmen“ 3—73), schreıibt Wengst VO eıner mehrtfach schwie-
rıgen Aufgabe, dıe ıhm iındıvıduell un: relig1ös angesichts Israels ZUSC-
wachsen 1St Als lutherischer Christ un: Theologe kennt den christolo-
yisch bestimmten Vollendungsanspruch, der Israel keinen Platz mehr
zugestand. Und als Deutscher gehört Wengst einer Sprachgemeinschaft,
die mıi1t der Schoa das bısher eXZeESSIVStE Verbrechen der jüdıschen (7e-
meıinschaft begangen hat (3anz entscheidend wurden für Wengst die Be-
CSNUNSCH MIE jüdıschen Menschen (29); enn damıt bekam der rel1g10NS-
geschichtliche Begriff „Judentum“ eın lebendiges Gesıcht un 1e{ß das
lutherische Bıld des Juden verblassen (42) So wurde für Wengst auch eiInNn
Bruch sıchtbar, der 1mM Christentum stattgefunden hat, der „UÜberliefe-
rungsbruch PE A4SSs nämlıich elne 1mM jüdiıschen Ontext entstandene Ira-
dıtıon 1n eınen nıchtjüdischen Ontext übergegangen ISt; A4SSs die VO Ju
den der dem Judentum nahestehenden Menschen geschriebenen
neutestamentlichen Schriften schliefßlich VO eıner nıchtjüdischen (3emeın-
schaft rezıplert wurden, die ıhre Identität 1in Antıthese F: Judentum be-
stimmte“ (34) Eınes der problematischsten Ergebnisse liegt darın, 4aSS
INan die Tora missachtet, den „ VOMN der Dogmatik her verstandenen Jesus
Christus absolut“ (46) ZESETIZL un damıt das bıblische Zeugn1is herabge-

hat Irotz des VO  e Luther eingehämmerten Prinzıps sola Scriptura
wurde letztlich dıe Dogmatık dem Schrittwort übergeordnet. uch dem
Prinzıp solus Christus misstraut Wengst, WEECINN CS nıcht dem Prinzıp „sol1
De:1 oloria“ (51) unterstellt wırd Im Angesiıcht Israels verwiırft Wengst
ohl den Prımat der Dogmatık ber die Tora W1e€e auch eıne Christozentrik,
dıie den Gott Israels überlagert un: verdeckt.
Im zweıten Teıl, „Christlich-theologische Grundaussagen 1n Rückbesin-
HNUNS auf die Bıbel verstehen“ (75—-157), geht CX die zentralen theologi-
schen Themen: die Trinitat, das Kreuz Jesu, das Abendmahl un die unıver-
sale Heilsbedeutung Jesu. Hıer wird der Anspruch des „Umbaus
christlicher Theologie 1mM Angesıicht Israels“ inhaltlıch bearbeitet. nteres-
SAant 1St Wengsts Darstellungsweise der Trıinıtät: Zum Eınzıg-Eınen (SOtt Is-
raels „stehen WIr als Nıchtjuden 1in keıiner unmıttelbaren Beziehung, SO1I1-

ern in eıner durch Jesus vermıiıttelten ] Wır reden also 1ın der Weı1ise
trınıtarısch, 4SS WIr Z Vater gekommen sınd, ıhm beten 1n Lob:
Dank un Klage durch den Sohn kraft des Heıligen eistes“ (Z7) Das
Sohnsein WITF: d VO der Sendung Jesu her bestimmt (81 E 1St also relatıonal
un: nıcht wesenhaft (86) Die Verbindung erd ber den unaussprech-
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lıchen Namen (Jottes vermuttelt, der 1n Israel un: eben auch 1in Jesus ZUSC-
SCmH 1STt (84, 93) Damıt aber WITF: d klargestellt: (sottes Wesen 1St ew1g Eınz1ıg-
Eınes, nıcht trinıtarısch. Das Trinitariısche selbst wiırd eiınem Irıadi-
schen, das biblisch einsichtig 1St, 1ın dem nıchts anderes edacht wiırd als der
Zugang, der Nichtjuden Israels (3061t geschenkt worden 1St Wengst
treıbt auch dıe „Enthellenisıerung der Trinitätstheologie“ 96) 1m Ange-
siıcht Israels offen ein biblisch erfrischender Zugang eınem theo-
logisch vermınten Gebiet. Ahnlich radıkal vertährt Wengst auch 1mM Um-

Zang mMI1t den anderen genannten hemenbereıichen.
Auch der drıtte Teıl „Solidarısche Partnerschaftt mMIt Israel/Judentum Ss-
stalten“ (159-198) orlentiert sıch bıblischem Reden, „das wen1g2 miıt
dem Konstatıeren VO Satzwahrheıit tun hat, 1aber 1e] mıt Verlässlichkeıt
un TIreue“ 159 Wengst plädiert dafür, angesichts der ernsthaften Wahr-
nehmung des jüdıschen Gegenübers, dıe 11UT möglich 1St der Bedıin-
SU112, „eIn Stück weIıt VErgCSSCH können, Wer ıch bın“ 170), bereıt
se1n, ASICH auch hne Angst Ündern können“ [ )as ware tatsächlich
die weıthın och ausstehende Aufgabe eines aufrichtig geführten Lernd1a-
logs des Chrıistentums mı1ıt dem Judentum. Die AÄnderungen, auf die Wengst
zielt, betreffen das dogmatische Selbstverständnıs der christlichen Überlie-
terung, das „eıne Kırche 1mM Detekt“ mitverursacht hat, „dıe 1mM Verhältnıis
Zzu Judentum eıner Kirche 1im Exzess geworden isSt  c 182 Dass das
nıcht Vergangenheıt 1St, sondern Gegenwart, zeıgt Wengst 7009 veröft-
entlichten „Kairos-Palästina-Dokument“” 186—196; vgl FrRu 18

2011 159); 1n dem alte Vollendungsvorstellungen domiınıeren, die
„schlımmer traditioneller Judenfeindschaft partızıpıeren” (197); eın Vor-
wurf, den Wengst direkt den Okumenischen Rat der Kirchen richtet, der
dieses Dokument erarbeitet hat
Wengst hat 1n seinem Buch den Bruch „wischen der jüdischen und der he1-
denchristlichen Kirchengemeinschaft als eiıne Art Paradıgma ZESECIZL, das

auch mıi1t dem Stichwort der Hellenisierung verdeutlicht wırd eın Ar-
zyument 1St stichhaltig, AaSSs die Heidenchristen mMI1t ıhrem Denken aum
nachvollziehen konnten, W 4S biblisch erzählt ur bezeugt worden 1St Aus
Geschichten un Bekenntnissen wurden Begriffeb MI1t denen das
bıblische Zeugn1s beherrscht wurde und gleichzeıtig das Volk dieses Bu-
ches Heilıger Schriften zumiıindest als anachronistisch, oftmals als feindselıg
un |von ott verworten degradıert wurde. och hınter dieser UÜbertra-
sUung des biblischen Bekenntnisses 1ın nıchtjüdische Ausdrucksweıise VT
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steckt sıch e1ın fundamentales Problem, das vielleicht auch ein wesent-
lıcher Grund für das nde der jüdıschen Jesustradıtion Wa  - Das Bekennt-
N1S zZUu— (davidischen) ess1as Jesus, VO  aD} dem Paulus getrieben Ist, das 1N
den Evangelıen 1n unterschiedlicher Intensıität ZUSCHCH ict un: dıe [Irama-
tik der etzten Schrift des christlichen Kanons, der Offenbarung (Apoka-
Iypse) ausmacht, ste1gerte sıch VO  = Jahr Jahr, hne 4SS die sehnsüchtig
ErwAartete Vollendung eıntrat. Dieses emı1ınente Mess1asproblem betraf 1ın
dieser Weıse jedoch LLUT die Jüdische Jesusgemeıinschaftt, nıcht 1aber das
Denken der griechischen Dogmatik. DDenn MI1t dem Ausbleiben der Erfül-
lung dieser Messiashoffnung verschwand auch das Profil der jJüdıschen J6
susgemeıinschaft. Wengst hat dieses Problem nıcht thematisıert, obwohl Cr

der trühchristlichen Überlieferung zugrunde liegt. Diese Frage Aädt Z
Weiterdenken eın So 1St Wengsts Buch eiıne Jjener spärlıchen Perlen eınes
aufrichtigen Gesprächs mı1t dem Judentum, 1ın dem sıch die Lebendigkeit
christlichen Lernens in Gemeimnnschaft mMiI1t dem Judentum iın seıner anhal-
tenden Geschichte un: Gegenwart ZE1RT, un: 1n dem die Dringlichkeit die-
SCS Lernens vehement vVertreien wırd hne Angst VOT grundlegenden Ver-
anderungen 1n der eiıgenen Lehre un iıhrer Tradıtion, weıl als eINZ1g
Feststehendes ohnedies alleın der Ewiıge oilt, der (JOit Israels, der der (ZOTT
des Jesus VO Nazareth E

Woltgang Treıtler, Wıen
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Das jüdische Museum ın Warschau
eın „Museum des Lebens“

Besucher der zentralen Dauerausstellung des USCUMLS der (C22-
schichte der polnischen Juden In Warschau werden mMI1t dem Schriftzug APO
Lın („Hıer verweıle“ „Hıer verweıle, 1er 1st ZuL sSe1ın  n GE 1n Polnisch,
Englisch un Jıddisch empfangen, Jjenen Worten, erzählt die Legende,
MmMI1t denen ein Lichtstrahl 1mM Wald die ersten jüdiıschen Eınwanderer 1n DPo-
len anwıes, OT bıs Zn Erscheinen des ess1as verweılen. Damıt 1St die
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